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doch einmal in Exerziten. Freude, Genug-
tuung, Begeisterung, Liebe, Labung und
Kühlung wirst du erleben. Du wirst dir
sagen müssen: „Warum habe ich, dürsten-
des Kind, nicht eher diese Quelle aufge-
sucht?" Ja, komm und frage einen jeden
der Exerzitianden: „Was sagst du mir?"
Jeder wird dir freudig bestätigen, was ich
in diesen Zeilen geschrieben!

Doch Schluß, nur noch ein Bildlein:
Unter uns weilt ein großer Künstler und
Komponist aus einer vielgerühmten Stadt,
Grau sind seine Haare, doch jung noch sein
Herz, Er, dieser berühmte Mann, er macht

die Exerzitien mit; er, der alte Meister und
und sicher gute Katholik hat es sich nicht
nehmen lassen, die Geistesschule zu besuchen.
Gibt dieser Greis nicht ein herrliches Bei-
spiel, und ist es nicht für uns alle eine leb-
hafte Mahnung?

Wie ich diesen einfachen Künstler am
ersten Tage sah, jubelte mein Herz, und ich
sagte mir: „Würden ihn nur viele seiner

- — Schüler sehen, sie folgten dem Herr-
lichen Beispiele ihres geliebten Lehrers und
Meisters!"

Freunde, ein anderes Jahr sind wieder
Exerzitien!

„Von einem großen Unbekannten"! Ihr Leser der

„Sch.-Sch.", sorget dafür, daß diese schulpolitische Gewissenserforschung

mit dem Schweizervolk von L. N. in jedem katholischen Hause bekannt

wird! (Siehe Inserat auf letzter Seite!)

Für die MittelschulphM.
Der intermittierende Charakter des Wech-

selstrombogenlichtes läßt sich sehr hübsch und
augenfällig durch folgenden Versuch nach-
weisen:

Man entwirft mittels der Bogenlampe
und einer Projektionslaterne, vor deren
Kondensor eine Spaltblende gesetzt wird, im
verdunkelten Zimmer ein scharfes, schmales
Spaltbild auf einem phosphoreszierenden
Schirme (Balmain'sche Leuchtfarbe, Zink-
sulfid usw,). Bewegt man nun den Schirm
mit genügender (aber nicht zu großer) Ge-
schwindigkeit senkrecht zu den einfallenden
Lichtstrahlen, so entstehen auf dem Schirme
parallele Lichtstreifen, deren Abstände genau
der Geschwindigkeit des Schirmes entsprechen.
Durch Drehen, Wenden usw. des Schirmes
lassen sich hübsche, gitterförmige Lichtfiguren
erzeugen, die allerdings schnell wieder ver-
blassen. Die Erscheinung ist darauf zurück

zu führen, daß die Lichtstärke der Bogen-
lampe den Wechselstromperioden entsprechend

zu- und abnimmt. Die hellen Streifen ent-
sprechen den Maxima, die dunklen den Mi-
nima der Stromstärke, Erteilte ich z. B.
dem Schirm eine gleichförmige Geschwindig-
keit von 100"^, so waren die Streifen 1 mm
von einander entfernt. Wurde die Ge-
schwindigkeit verdoppelt, so war der Abstand
2 mm u. s. f. Bezeichnet man mit ck die Ent-
fernung der Streifen, mit a die Geschwin-
digkeit des Schirmes, mit u die Perioden-
zahl des Wechselstromes, so besteht die ein-

fache Beziehung cl ^ oder

jede Wechselstromperiode zwei Maxima besitzt.
Die Erscheinung läßt sich auch mittels

der photographischen Platte dauernd fixieren.
Die Verwendung desselben Zinksulfidschirmes
zur Demonstration des infraroten Spektrums
dürste wohl allgemein bekannt sein.

vr. I. Brun,

Kimmelserscheinungen im Oktober.
(Dr. I. Brun.)

I. Sonne und Fixsternhimmel. Die
Sonne bewegt sich im Oktober durch das Sternbild
der Jungfrau und steht in der Monatsmilte hart
nördlich über deren Hauptstern, der Spfia mit einer

südlichen Deklination von ca. 8 Grad. Der nâcht-
liche Gegenpol liegt im unbedeutenden Sternbild
der Fische, hinter welchem Widder, Stier, Orion,
Perseus, Fuhrmann einherziehen.

2. Mond. Der Mondlauf des Oktobers wird
durch zwei Finsternisse bemerkenswert, eine totale
Sonnenfinsternis am 1. und eine partielle Mond-
finsternis am 16. und 17. Erstere ist aber nur
auf der südlichen Erdhàlfte sichtbar, letztere dagegen
kann bei uns in ihrem ganzen Verlause von 22 Uhr
14 Min. bis 1 Uhr 34 Min. gesehen werden. Die
Verfinsterung geht bis zu - des Monddurchmessers.

3. Planeten. Merkur befindet sich am 7. in
der großen, östlichen Elongation, steht aber unier
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